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In Ländern wie Brasilien zum Beispiel, wo die Arbeitslosigkeit der Frauen bei satten 70% liegt, bleibt Mann noch Mann. Jeder noch so dröge Verwaltungsangestellte kann hier so sein, wie Roy Black in seinen schlechtesten Filmen: Ein Schnippen und die rassige Schönheit windet sich um seinen Finger. Kommunikation kann sich dort auf das Wesentliche beschränken. "Ich habe BAT 5c und wo ist das Bett?"
Ansonsten ist es prinzipiell nicht falsch, Orte aufzusuchen, in denen ein eklatanter Mangel am eigenen Geschlecht herrscht. Der Mann kann, muss aber dazu nicht nach Thailand fliegen. Erlernt er den Beruf des Entbindungspflegers, ist er genauso Hahn im Korb, weil auf zwanzig freie Stellen tausend Bewerberinnen und er kommen. Frauen erreichen dasselbe, indem sie sich an einer technischen Fachhochschule zu einem Studium einschreiben oder den Beruf des Autoschraubers erlernen.
Leider rekrutiert sich der unglückliche Single hauptsächlich aus jenen, die ihre Ausbildung schon hinter sich haben und arbeiten gehen. Die Zeit, die diesen armen Seelen zur Partnersuche bleibt, ist auf den Feierabend und das Wochenende beschränkt. Diese wenigen verbleibenden Stunden müssen sie sich zudem um unaufschiebbare Verpflichtungen kümmern. Also Männer um ihren Fußballverein und Frauen darum, ihre Kinder zum Fußballverein zu bringen. Oder die Eltern zu pflegen. Haben Sie dann noch Muße, mühen sich Frauen in einschlägige Begegnungsstätten, in der Hoffnung, als solitär kümmerndes Mauerblümchen auf dem Tresenhocker von einem Prinzen angesprochen zu werden. Leider trauen Prinzen sich nicht, fremde Frauen anzusprechen, nur Machos trauen sich. Und die lässt sie abblitzen. So bleibt unsere Prinzessin in spe also hocken auf ihrem Hocker, qualmt sich die Birne zu und geht schließlich gefrustet nach Hause.

Wenn er nicht gerade ein Prinz ist, ist der männliche Single, was die Partnersuche angeht, aktiver als die Frau. Nicht erfolgreicher, aber aktiver. Das rührt daher, dass er seit jeher Frauen anspricht. Auf dem Strich, im Bordell, beim Telefonsex. Würden sich Frauen in diesen Disziplinen mehr üben, würden sie ihre anerzogenen Hemmungsschranken abbauen und gleichzeitig dem Berufsbild des Callboys arbeitsplatzschaffende Impulse geben. 
Holger hat andere Sorgen, als einen Ort der Begegnung zu finden. Den hat er ja schon. Was er braucht, ist eine Vision. Doch der Zufall eilt ihm zur Hilfe. In der Kantine bekommt er mit, wie sich Michaela verärgert über die deutsche Schulmilchpolitik äußert. Und das ihr die Kinder in Afrika leid tun. Mit diesem Wissensvorsprung zieht Holger sich zurück, um einen Plan zu schmieden. Was wäre, wenn er eine Organisation ins Leben riefe, die sich kostenloser Milchspenden verschriebe? Viel braucht es dazu ja nicht. Einen Verein gegründet, etwas Werbung gemacht und vielleicht die eine oder andere Aktion in einem Schulgebäude durchgezogen. Und das Ganze so arrangiert, dass Michaela es wie zufällig mitbekommt. Holger gründet also den Verein `Milch für afrikanische Schulkinder in Deutschland' und ernennt sich zum Vereinspräsidenten. Die Satzung seines Fußballvereins wird geringfügig modifiziert; schließlich lässt er sein Vorhaben in der Firma durchsickern. Irgendwann spricht ihn Michaela an. 
"Sagen Sie mal, stimmt es, das mit der Milch?"
"Herrjeh, wissen Sie das auch schon?"
"Sie haben eine Informationsschrift im Kopierer vergessen, ich konnte nicht anders, ich mußte sie lesen. Also ich finde die Idee wirklich ganz toll."
"Ach was, ist doch nichts Besonderes."
"Nein, ich bitte Sie. Sie stellen da etwas großartiges auf die Beine. Ich war ganz gerührt. Das es das heute noch gibt.""Ich mußte es einfach tun. Es war schon immer eine Idee von mir. Damals in Afrika..."
"Sie waren in Afrika?"
"Entwicklungshilfe. Wenn man da so sieht, wie die armen Kinder keine Milch kriegen..."
"Ja schlimm, nicht wahr? Und da wollen Sie...?"
"Genau. Jedes afrikanische Schulkind in Deutschland soll einen Viertel-Liter Milch pro Tag bekommen."
"Sie sind ein toller Mann, Herr Naumann."
"Ich kann übrigens auch tanzen."


Zur gleichen Zeit erarbeiten Hans und Birthe ihr Deutschland-Umsturz-Konzept. Als erstes soll die Bundeskanzlerin entführt werden. Weil ein späteres Projekt der Entführung des amerikanischen Präsidenten gilt, wird das Ganze sogar auf englisch geübt. Die beiden machen es richtig: Je umfangreicher eine Vision ist, desto länger hat man sie. Am besten ist, sie lässt sich nie verwirklichen. So wie bei den beiden. Euphorisiert von sich selbst, schweben Hans und Birthe wie auf Wolken. Und weil es unlogisch ist, wenn eine Holländerin die deutsche Bundeskanzlerin entführt, beschließen sie, zu heiraten. Außerdem ist Biederkeit eine gute Tarnung.

Ein drittes Pärchen macht sich auf den Weg in den Ehehafen. Frau Elfriede Schönstedt entdeckt in der örtlichen Fußgängerzone den West-Kameruner Yussuf, der dort seit einigen Tage als Bongo-Trommler arbeitet. Sie nimmt ihn mit nach Hause. Und verliebt sich nach der ersten Nacht in ihn. Den Grund zum Heiraten jedoch, entdeckt sie später im Einwanderungsgesetz.

